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Umtlicher Theil.
M e r ^ / ' " "d ?' Apostolische Majestät haben mit
M A ' unterzeichnetem Diplome dem mit dem Titel
, l^>""akter eines Stalthalt.>reiralhes bekleideten Be-
ta^ / ' " c " " " ^ Anton Gustav M ü l l e r den Adel-

" wxfrel allergnädigst zu verleihen geruht.

hat t ^ m Minister und Leiter des Instizministeriums
nach 3. ^ ' r ls r ichter Alexander S c h i l l i n a in Ferlach
Ot^3 , -p^ l versetzt und den Bezirlsgerichtsadjuucteu
«wannt in Rann zum Bezirksrichter in Ferlach

Nichtamtlicher Theil.
Sociale Uebclstiinde.

Ner w / / ^ ""^ Selbstmord — dies sind die Gespcn-
auftrete. ü' - ^ " iiingsten Ie i t immer erschreckender
swd k>- 4 immer mehr an Terrain gewinnen; dies
socialen » s""Ue" Zeichen für die Thatsache, dass die
Decenni " " ' .'^e der civilisierlen Welt in dem letzten
Nehme,, ? r" '^ besser gewmden. Wenn wir auch an>
den i « l?'^ die Forderungen, welche den Anlass zn
dklen Q ? " l . ^ " ' ^ "' Vrünn. Pari« und an an
tvir auck. ^"' einigermaßen übertrieben sind; wenn
kilnerfr « l " ^ " ' ' dasK das Erzielen höherer Löhne oder
andere,, , °e,tszeit seitens einer Arbeiterclasse auf die
das« ,;.. "ockend wi r l t ; wenn wir auch gelten lassen.
Nanae ^ " ^ ^ " ^ h l der Selbstmorde nicht dem
zuschreibt"-.. . 'wthwendigsten Subsisteuzmitteln zu-
d?l G . " w ' lönnen und dürfen wir uns dennoch
die A r ? . '6 des Umstandes nicht verschließen, dass
Arbeit, A ^'"^ bann streiken, wenn sie durch ihre
^ I lu iw , . ! nöthigen Mit tel zu ihrer eigenen Er-
diesen»» ä" der ihrer Angehörigen, der auf ste An«
l"Naztri-5 - " " " b e n dünnen, nnd dass der Sclbsterhal-
ist. das« « ' " Menschen schon von Natur aus so starl
l"en dett/ ? ' " durch physisch oder moralisch vollkom»
lann. " ' o wirkende Einflüsse aufgehoben werden

l l e b i e t ^ Ä ^ ^ der sich fast auf alle größeren Industrie-
Etteil.m!^ '"st auf alle Arbeitszweige erstreckenden
« ^ eweaunge,.. müsfen wir daher die Frage auf-

Iieuillelon.
Kagsagsul.

^ E,n grönländisches Volksmärchen.
^ mit 3 s ^ " " " ' " ° ^ " " " ^ ^ ' elternloser Knabe,
^hnte- er ^"^ unbarmherzigen Männern zusammen
"" alte« " ' ^ Kagsaqsllk. Er hatte zur Pflegemutter
Ahnten.'in. «-""6 Weib; diese beiden armen Wesen
c bur te„ ,,-!!^ kleinen Seitenraume des Hausganges;
'^s'lt durst ^ ' " das Haus hineinkommen. Ja, Kag-
Mal te, , . " M "nmal in dem kleinen Raume sich
^ " den '5 . ^ ° ° . " n Hausgange und suchte sich zwi<
.. Dez U " ^' erwärmen.
si'"°"sgiena<>,, ^ " ^ wenn die Männer aufstanden und
,m ""ch de. 5 ^" sie ihn mit der Peitsche, wenn
e/ l °. Na___" de" Wugen. und er schrie dann
n l"U- E ^ . , , " ' » ^le Hunde nachahmend, unter denen
fr. gefrorene, c? ^ " " ^ r beim Schmaus verschiede-
v ^ > F l i ck^7'^e, wie Wallrosöhaut und ge-
3 H ° u V ° s° schaute ihnen der kleine Kagsag nk

3 ^ 'hn d 3 « ̂  ^ und einige von den Männern
s t r ^ e m sie ^ Ä'. "ber sie nahmen ihn nie anders.
dü3? und ibn l n " " ^ in snne Nasenlöcher hinein-
H l " « ' N se",l ^7.p°rh.ben. Daher kam es auch.

U"d "cht"?chsen^ 6"ber wurden, sonst aber

d > ° E p e i ? d ^ dem Aermsten bisweilen ge-
M , , ' dem, sie c«?. ^" kauen war. aber kein Wasser
^ 7 ^ "ulsse die Speise mit den
^ln H viel. und ^ ' ' !'̂  bisweilen sagten sie auch.
ftfeil k^gemüt ' ^^" ' . ' ^ ' " danu Zähne alls. Seine

^ " i t er a g^b ' h " Stiesel uud eiuen Wurf.
"usgehen und spielen könne, wie die

werfen, welcher Art die Leitmotive der hiebei in erster
Linie betheiligten Arbeiter sind. M i t Freude können
wir coustatieren, dass unser Vaterland bisher von ähn-
lichen Kämpfell zwischen Albeit nnd Capital im all-
gemeinen verschont geblieben, nnd desto unbefangener
können wir an die Prüfung der aufgeworfenen Frage
selbst, wie auch der Mittel gehen, welche die Sanierung
der aufzudeckenden U'brlständr herbeizuführen imstande
sind. Da Paris uns entfernter und fremder ist. wollen
wir die letzten in Vrünu abgespielten Arbeiterbestre-
bnngen in Augenschein nrhmen.

Wie noch erinnerlich, waren rs zwei Momente,
welche dort die Arbeiter zur Einstellung der Nrbeil be<
wogen, der für zu gering erachtete Arbeitslohn uud die
für zu aufreibeud erkannte Nachtarbeit. I n beiden
Punkten hat das Capital nachgegeben, dasfelbe hat
also die Berechtigung der seitens der Arbeiter erhobenen
Beschwerden uud gestellte» Forderungen anerkannt, und
wir können daher in <ll6«i dieselbe auch nicht in Ab-
rede stellen Ebenso waren die französischen Glasarbeiter
Sieger geblieben, uud — wenn nur die leider in zu
großem Maße zutage tretenden revolutionären Tenden-
zen es nicht behlndern — werden auch die j»tzt in
Paris streikenden Bauarbeiter. Kellner :c. wahrschein-
lich ihr angestrebtes Ziel mindestens zum Theile er-
reichen. Aus diesen Umständen kann naturgemäß nur
der eiue Schluss gezogen werden, dass die Arbciter, so
lange sie es eben dulden, von den Arbeitgebern aus-
genützt werden, nnd dass diese bei ihrer Beschäftig»»«
und Entlohnung auf die veränderten Verhältnisse nnd
auf die zunehmenden Bedürfnisse aus eigenem Autnebe
gar keine Rücksicht nehmen und erst dann sich zu einem
Opfer verstehen, wenn die Arbeiter zu Gcwaltmaßregelu
grcifeu. I n der Erkenntnis des Umstandes haben wir
auch schon Mit tel gefunden, wie all diesen Eingriffen
in die sociale Ordnung, deren Endresultate nie voraus'
zusehe» sind, abgeholfen uud vorgebeugt werdeu kann.

Wir kennen nur zu gut die jeder staatlich?» Ord-
nnng hohnsprechenden Pnncipien des Socialismus,
als dass wir diesem das Wort führen wollten. Wir
wissen aber auch. dafs es keiu besseres Mittel gibt. um
die socialistischeu Umtriebe schon im Keime zu ersticken,
die Arbeiter vor der Ansteckung durch dieselben zu be-
hüten, als diesen ihre Existenz zu ermöglichen, ihre
Anstrengungen erträglich zu machen und ihnen die
Möglichkeit zu bieten, ihren Pflichten als Familien»

anderen Kindcr. Wen» er aber hinanskam, pflegten
diefe ihn in den Schnee zu werfen und seine Kleider
mit Schnee zu füllen; bisweilen beschmierten sie ihn
auch mit Koth, und sie ließen ihn nie früher laufen,
als bis er nahe daran war zu ersticken. So wurde
Kagsagsuk jederzeit verspottet, uud er wuchs uicht. nur
die Nasculöcher wurden immer größer.

Endlich konnte er doch allein ins Gebirge gehen,
llnd er Pflegte dann an einsamen Stellen zu wandern
und darüber nachzudenken, wie er wohl stark werden
könne. Einmal wanderte er zwischen zwei hohen Bergen
uud rief: «Herr der Kraft, komme! Herr der Kraft,
komme!» Da erschien ein großes Thier von der Gc»
stalt eines Amarok*. uud er bekam Furcht und wollte
fliehen. Aber Amarok holte ihn ein. wickelte feinen
Schwanz um ihn und warf ihn so auf die Erde hin,
und als er gefallen war, konnte er sich nicht wieder
erheben, soudern hörte ein Rascheln uud sah tleiue
Seehuudsknocheu, wie man solche als Spielzeug hat,
von seinem Körper niederfallen. Da sagte der Amaruk:
«Diese Knochen sind schuld daran, dass du nicht wachsen
kannst.»

Und wieder fchlang Amarok feinen Schwanz um
ihn und warf ihn zu Boden, und es fielen nun we-
niger Knochen von seinem Leibe; und als Amarok ihn
zum drittenmale niederwarf, fielen die letzten Knochen
von ihm Als aber Amarok ihu zum viertcnmale zu
Boden warf. fiel er selbst auch uicht sogleich, und er
sah keiue Kuochc» mehr; als dies zum fünftcnmale ge-
schah fir l er gar nicht, fondern hüpfte nur auf dem
Vodcn dahin. Da sagte Amarok: «Komns also zedrn
Tag zu mir, wenn du stark werdeu willst.» Uud als

* Ein mythisches Wesen in Gestalt eines Wolscs.

Mitglieder und Oberhaupt nachzukommen. Wenn schon
die Maschinen fast täglich Reparatur?« benöthigen, um
die mechanische Arbeit gleichmäßig vollführen zu können,
und wie das hiezu verwendete Capital für den Eigen»
thümer nur nutzbringeud angewendet erscheint, um wie
viel nöthiger und nutzbringender ist es. den mensch»
lichen Organismus des Arbeiters gesund und kräftig
zu erhalten. Da aber die Arbeiter nicht nnr mechanische
Arbeiten zu versehen haben, da die Arbeitgeber nicht
nur die physischen Kräfte derselben, sondern auch deren
Herz und Geist in Anspruch nehmen, ergibt es sich
von selbst, dass auch für diefe Sorge getragen werden
muss.

Es liegt daher nur im eigensten Interesse des Ca-
pitals, des Arbeitgebers, dass die arbeitende Classe aus
dem Entgelte für ihre Thätigkeit ihre physischen Ve-
dürfuisse zu decken, aber auch Mittel zu schöpfen ver-
möge, um Geist und Herz zu stärken und alle» For-
deruugen. welche die Menschheit an ste und sie an die
Menschheit zu stelle« berechtigt sind, zu genügen. Geben
wir den Arbeitern diese Möglichkeit, und biesei Theil
der socialen Frage, dieser Urbelstand unserer Verhält»
nisse wird, wenn auch nicht ganz aus der Welt ge-
schafft, so doch in so enge Grenzen eingedämmt sein,
dass die ihr wahres Interesse erkennenden Arbeiter die
kranken Elemente mit eigener Hand aus ihrer Mitte
ausscheiden werden.

Viel gefährlicher, viel schwerer heilbar erscheint
die Frage der Selbstmorde schon aus dem Grunde,
weil diese Krankheit sich nicht auf eine Classe der Ge»
sellschast beschränkt, sondern in allen Schichten derselben
grassiert. Oft sehen wir die Leichname von Grafen
und Landstreichern, von Millionären und Bettlern neben»
einander, die alle zu Selbstmördern geworden und
welche vielleicht dieselben oder wenigstens ähnliche Mo-
tive bei diesem letzten, verzweifelten Schritte geleitet.
Diefe Erfcheinung ist aber auch deshalb eine gefähr-
liche, weil die Beweggründe verschiedenster Natur sind
uud nur zu oft in der Subjrctioität des Unglücklichen
liegen, den Umstände zum Selbstmorde verleiten, die
anderen nur noch mehr Lebensenergie einflößen wür-
den. Wir lönnen daher nur jene Fälle ins Auge
fassen, bei denen allgemeinere Triebfedern die tödtliche
Waffe dem Lcbensüberdrüssigen in die Hand drücken,
und von diesen vor allem die eine, welche in den
meisten Fällen als Ursache erkannt w i rd : die Noth.

Kagsagsul heimgieng, fühlte er sich gleichsam erleichtert,
uud er konnte sogar laufen und schlug und stieß mit
dem Fuße nach den Steinen. Als er sich aber dem
Hause näherte, saßen vor demselben die Dirnen, welche
die kleinen Kinder wartete», und sie riefen: »Seht.
da ist Kagsaksul. beschmieren wir ihn mit Koth!» Und
dies thaten sie auch, und die Knaben prügelten ihn
und peinigten ihn wie früher. Er aber ließ nichts
merken, fondern legte sich wie gewöhnlich zwischen die
Hllude im Hausgange.

Er gieng nunmehr jeden Tag in den Wald und
traf den Amarok, und sie thaten stets dasselbe, und
mit jedem Tage fühlte er sich stärker, und wenn er
heimwärts gicng. stieß er mit dem Fuße gegen Fels-
wände und legte sich nieder und wälzte sich auf der
Erde, so dass die Steine um ihn emporflogen. Zuletzt
konnte Nmarok ihn gar nicht mehr zu Falle briugen;
da sagte er: «So, nun ist es genug; von bloßen Men-
schen kann dir nichts mehr zugefügt werden. Aber du
sollst dir nichts anmerken lassen; erst im Winter, wenn
alles zugefroren ist, sollst du hervortreten; es werden
dann die Bären kommen, und diese sollst du erlegen.»
Als Kagsagsuk nun heimgieng. sprang und schlug er
erst recht gegen Felsen und Steine, aber die Menschen
quälteu ihu schlimmer als früher. . » . , ,. .

Eines Tages im Herbste kamen d>e Kazalen (das
heißt die Männer, welche im Kajak — dem Lederboote
— auf Seehundsfang ausziehen) mit einem großen
Stück Treibholz nach Hause, welches sie am Strande
vertäuten, da es zu schwer war. um getragen werden
zu lölmeu. Des Abends in der Dämmerung sagte Kag-
sagsuk: «Ziehmutter! Leih mir deme Stiesel, damit ich
auch zum Strande hinuntergehen und das grohe Treib '
holz sthen kaun.»
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Bei allen socialen Fragen ist die Statistik die
beste Lehrmeisterin, die am meisten zu beherzigende
Rathgeberin, und diese hält uns das traurige Bi ld
entgegen, dass die Zahl der aus Noth, infolge Un-
möglichkeit der Selbsterhaltung begangenen Selbstmorde
von Jahr zu Jahr in grauenerregendem Maße zu«
nimmt. Noch bedauernswerter ist die Thatsache, dass
die Opfer dieser socialen Krankheit sich vorzugsweise
aus den besseren Ständen der Gesellschaft rekrutieren,
deren Mitglieder die anerzogene Scham abhält, ihre
Hand nach einem Almosen auszustrecken oder in Volks»
küchen und Asylen bessere Zeiten abzuwarten, und
welche anderseits größere Anforderungen an das tägliche
Leben stellen, als dass ihnen die primitivste Nahrung
genügen sollte. Wir müssen also constatieren, dass die
Hauptursache dieser zahlreichen Selbstmorde in der ver-
fehlten Erziehung liegt. Das in seinen Motiven so
falsche Streben der Eltern, welche der armen oder der
unbemittelteren mittleren Classen gehören, ihre Kinder
zu Besserem zu erziehen, ihnen ein besseres Los zu
schaffen, bildet den Keim dieses Uebels.

Und deshalb sollten diese Eltern es wohl beherzi-
gen, dass sie an ihren Kindern, an der Menschheit viel
besser handeln, wenn sie ihre Nachkommen dazu heran-
bilden, durch ehrliche, wenn auch anstrengende Arbeit
sich das Nöthigste zu sichern, anstatt dieselben mit
schweren Opfern in bessere Verhältnisse einblicken zu
lassen. Denn nur selten gelingt es, solchen Kindern eine
Position zu verschaffen, welche diesen Hoffnungen ent-
spricht, und wehe Kindern und Eltern, wenn sie in
diesen Erwartungen getäuscht werden und all ihr Be-
streben nur dazu beigetragen, das geistige Proletariat
zu vermehren. M i t Bestimmtheit ist vorauszusehen, dass
die richtige Erziehung zur Verminderung der aus Noth
begangenen Selbstmorde beitragen wi rd, und ebenso
wenig wohlthätig wird dieselbe auf alle anderen Ur-
sachen einwirken, welche die Menschen an sich, ihre
Angehörigen und an die Mitwelt vergessen lassen und
sie zu dem Aeußersten treiben, da viele Leidenschaften
erstickt oder wenigstens gedämpft würden. . * .

Politische Ueberficht.
( S t a a t s g y m n a s i u m i n P o l a . ) W i r haben

bereits gemeldet, dass vom Schuljahre 1890/91 ein
deutsches Staatsgymnasium in Pola errichtet nnd das
czechische Untergymnasium in Kremsier zu einem voll '
ständigen Gymnasium ausgestaltet wird. Die «Wiener
Zeitung» Verlautbart nunmehr diese Schulnachrichten
mit dem Beifügen, dass die genannten Gemeinden eine
Beitragsleistung zugesichert haben.

( C r e d i t v o r l a g e n f ü r T i r o l . ) Wie aus
Innsbruck geschrieben wird, haben die diesjährigen
Ueberschwemmungen in T i ro l abermals große Ver-
wüstungen angerichtet und namentlich den Wasserschutz-
bauten bedeutenden Schaden zugefügt. Die eben in
Ausführung begriffenen Regulierungsarbeiten am un-
teren I n n und an der Salzach haben gleichfalls start
gelitten. M i t Rücksicht auf den enormen Gesammt«
schaden dürfte demnach dem Tiroler Landtage sofort
nach seinem Zusammentritte eine entsprechende Credit«
vorläge unterbreitet werden. Auch an den Reichsrath

Als nun alle schliefen, schlich er sich hinaus zum
Treibholz, durchriss die Vertäuung und schleppte den
langen Baumstamm auf der Schulter hinter das Haus
hinauf, wo er ihn tief in die Erde hineinpflanzte. Des
Morgens, als die ersten Männer hinauskamen, rief er:
«Der Baum ist weg!» und als sie nun alle zum
Strande liefen und die Riemen zerrissen fanden, wuu<
derten sie sich darüber, dass der Baumstamm fortgetrieben
sein sollte, da weder Wind noch Sturm herrschte. Aber
ein altes Weib, das hinter das Haus gieng, rief:
«Seht, da ist der Baum!» Nun liefen sie alle dahin und
riefen durcheinander: «Wer hat es gethan? Es muss
sich ein starker Mann unter uns befinden!» Die jun-
gen Leute aber gaben sich eine wichtige Miene — die
Lügner, damit es aussehe, als ob einer von ihnen es
gethan hätte.

Gegen den Winter zu quälten sie Kagsagsuk noch
ärger denn je; er aber ließ sich nichts anmerken.
Hierauf fror das ganze Meer zu, und es war mit dem
Walfisch- und Seehundsfange vorbei. Als die Tage
schon länger wurden, kamen einmal die Männer zu-
sammengelaufen, da sie vor dem Hause drei Eisbären
gesehen halten. Die Bären aber kletterten auf einen
Eisberg hinauf, so dass niemand sie anzugreifen wagte.
Da bekam's Kagsagsuk eilig, und er sagte zu seiner
Ziehmutter: «Leih mir deine Stiefel, damit ich auch
zu den Bären hinausgehen kann.» Sie war zwar nicht
damit einverstanden, warf ihm aber doch die Stiefel zu
und sagte spöttisch: «Verschaffe mir dann ein Fell für
die Pritsche und für eine Decke.»

Er zog nun die Stiefel an, band seine Lumpen
um und lief hierauf zu den Bären hinunter; die Leute
aber. welche draußen standen, riefen: «Nein, seht, da
kommt Kagsaqsuk; was wil l denn der? Schiebt ihn
h"We!» Und die Dirnen riefen: «Er hat wohl o n
Verstand verloren'.. M e r Kagsagsuk lief mitten durch

beabsichtigt die Regierung mit einer diesbezüglichen For-
derung heranzutreten.

(Oes te r re i ch i sche S t a a t s h a h n e n . ) Einer
Kundmachung des Verordnungsblattes des Handels-
ministeriums zufolge findet mit 1. September die Ver-
legung der Eisenbahn-Betriebsdirection Pola nach Trieft
statt. Es wird damit die Consequenz aus dem Baue
der Linie Herpelje-Trieft gezogen, durch welche die
Istrianer Staatsbahnen in directe Verbindung mit
Trieft gebracht wurden.

( B ö h m e n . ) Dr. Eduard Oregr hielt vorgestern
bei einer Studentenversammlung in Melnik die Fest»
rrde. Bei Besprechung der Hussitenzeit stellte er Ver-
gleiche mit den jetzigen «traurigen czechischen Verhält-
nissen» an, doch wurde ihm nach mehrfachen Ermah-
nungen vom Vezirkshauptmann das Wort entzogen.
Der Iungczeche Ianda wurde vorgestern in Versamm-
lungen in Iungbunzlau und Liban als Reichsraths-
candidat aufgestellt.

( D e r A u s w a n d e r u n g s s c h w i n d e l i n
G a l i z i e n . ) Die Nachrichten über den Auswande-
rungsschwindel in Galizien enthüllen immer abscheu-
lichere Dinge. Eine Verschwörung der schlimmsten Art
hat stattgefunden, um einige Gauner, welche ohnehin
begütert waren, noch mehr zu bereicheru, während
vielen Tausenden von armen Leuten das Letzte, was
sie noch besaßen, förmlich gestohlen wurde, so dass sie
einem unsagbar traurigen Schicksale verfielen. Die An-
gelegenheit wird noch lange die öffentliche Aufmerksam-
keit in Anspruch nehmen.

( D i e A n t w o r t des P r i m a s . ) Die Ant-
wort des Fürstprimas Simor an den ungarischen
Unterrichtsminister ruft begreiflicherweise in der Presse
ein großes Aufsehen hervor. Die Wiener Blätter
rühmen den Ton der Unterordnung unter die Staats-
autorität und die rückhaltlose Anerkennung des ungari-
schen Staatsgedantens. welche aus dem Schriftstücke
sprechen. Weniger zufrieden scheint man in Budapest
zu sein. Der «Pester Lloyd» verurtheilt den souveränen
Ton der Zuschrift, die die Tyrnaner Angelegenheit zu
einer sogenannten Affaire verwildern werde.

( B e z ü g l i c h des R ü c k t r i t t e s des F e l d -
m a r s c h a l l s M o l t k e ) von dem Posten des Chefs
des Generalstabes der deutschen Armee wird dem
«Hamburger Correspondent» von Berlin aus nachtrug-
lich bestätigt, dass der Feldmarschall den Kaiser seit
längerer Zeit um Entbindung von seiner bisherigen
Thätigkeit gebeten und Se. Majestät nur mit Wider«
streben und nach langem Zögern darein gewilligt hat.
Es wird ferner bestätigt, dass der Kaiser noch mit
umfassenden Verabschiedungen, beziehungsweise Zurdis-
positionsstellmigen umgehe und ein förmlicher Verjün-
gungsprocess in der Armee hinsichtlich der Officiers-
stellen aller Grade sich in der nächsten Zeit vollziehen
werde. Die Einführung des ncuen Exercier-Reglements
der Infanterie werde bei den zu treffenden Maß«
nahmen voraussichtlich bestimmend mitwirken. Die
Ausführung der beschlossenen Anordnungen dürfte
Monate beanspruchen.

( E n g l a n d u n d B u l g a r i e n . ) Der «Times»-
Correspondent in Sofia berichtet: Stambulov hat den
britischen (^kar^ cl Allaire« Mr . Haroinge ersucht. Lord

den Haufen und trieb die Leute auseinander wie einen
Härinqschwarm. und es war anzusehen, als berührten
seine Fersen den Nacken, und der Schnee, der um ihn
aufflog, spielte wie in Regenbogenfarben. Und als er
den Eisberg erreichte, erfasste er denselben mit den
Händen und kletterte hurtig hinauf. Da erhob der
größte Bär die Tatzen gegen i hn ; er aber wandte sich
ab, nahm seine Kräfte zusammen und ergriff den
Bären bei den Vorderbeinen, schlug ihn gegen den
Eisberg, dass die Hüftbeine losgetrennt wurden, und
warf ihn zu den Leuten hinab, die auf dem Eise
standen, indem er rief: «Das war mein erster Fang;
flenset nun!»

Sie dachten: der nächste Bär werde ihm schon
den Garaus geben. Aber es gieng mit dem zweiten
genau so wie mit dem ersten; er warf auch ihn auf
das Eis nieder. Den dritten aber ergriff er und lief,
denselben in der Luft schwingend, durch den Menschen-
haufen und schlug bald nach dem, bald nach jenem,

! und rief dabei: «Nein, der dort ist zu schlimm gegen
mich gewesen!» und wieder: «Der dort ist noch schlim-

! mer gewesen!» Alle aber flohen vor Entsetzen ins
Haus. und als er zu seiner Ziehmutter kam, warf er
ihr die beiden Bärenfelle hin, indem er sagte: «Da
hast du dein Fell für die Pritsche und ein Fell für
die Decke!»

Hierauf bat er sie. ihm das Bärenfleisch zu kochen.
Als nun das Fleisch gekocht war, wurde Kagsagsuk in
das große Haus hineingernfen; er zeigte sich jedoch,
wie gewöhnlich, nur beim Eingänge und sagte: «Ich
kann nur bei den Nasenlöchern aufgehoben werden.»
Da es aber niemand anderer wagte, kam die Zieh«
mutter und hob ihn bei den Nasenlöchern empor. Nun
waren die vielen Männer alle höflich geworden und
sagten: «Komm' weiter herein!» denn das Haus war

j sehr groß. Und einer sagte: «Komm' und seh' dich

Salisbury für dessen freundliche Erwähnung V M '
riens in seiner im Nl innon Nou«6 gehaltenen M
den Dank der bulgarischen Regierung anszusprech^
Gleichzeitig drückte er die Hoffnung aus. dass E"g" '
fortfahren werde, auch in Zukunft Bulgarien dlese»'
Unterstützung angedeihen zu lassen, die in der Vergas
genheit so hoch geschätzt worden sei. ,

( G e n e r a l B o u l a n g e r ) ist "orgestern '«
allen drei Departements, in welchen er als ^ndlo«
auftrat, zum Abgeordneten gewählt worden, in vc
Departement des Nord. das ihn schon vor el'M
Monaten gewählt hatte, in dem der Somme m'd de>
der unteren Charente. Das ist die wichtigste T M -
uachricht ans Frankreich, und sie dürfte die M M
Discussion daselbst für geraume Zeit beschäftigen. ^
eigentlich dem General zum Siege verholfeu, w ä
Stunde noch nicht genan bekannt. Gewiss aber ist lp
schon, dass seine dreifache Wahl eine Niederlage s"
die am Ruder befindliche Partei ist. ., ^

( S e r b i e n . ) Eine Belgrader Meldung bepcy^
die in einzelnen Blättern aufgetauchten Gerüchte
einer bevorstehenden Begegnung zwischen dem Ko>^
Mi lan und der Königin' Naialie als grundlos- ^
wird uns gleichzeitig gemeldet, dass die von " a ' ^
Seite im schwärzesten Lichte dargestellten S M y e n ^
Verhältnisse in Serbien gerade jetzt der serbischen >".
gierung keinen Grund znr Klage geben, vielmehr übn
im Lande volle Ordnung herrscht. . ^

( A u s de r T ü r k e i . ) Die deutschen "' "
Türkei befindlichen Officiere und Cimlbeamten jou
sämmtlich den türkischen Staatsdienst verlassen. . .

( E n g l a n d . ) I n einer am 16. d. im Reform"
in Liverpool abgehaltenen Versammlung von /V
stoneanern wurde beschlossen, einen Fonds für dle
theidigung Parnells gegen die Anklagen der ^ I ? ^
zu organisieren. Die Bewegung soll nationaler ĉ
sein, uud andere Städte sollen eingeladen werden,
schüsse zu bilden. ^ »

( D i e neue P a r t e i i n A m e r i k a . ) ^ M
Vereinigten Staaten von Amerika hat sich " "A^tei
der bevorstehenden Präsidentenwahl eine nene ^ ^
gebildet, die «amerikanische Partei». Die Par t " >" ^
gegründet zugunsten einer strengen Begrenzung, g,
Einwanderung und der Ausdehnung derNaturaW
Periode auf vierzehn Jahre.

Tagesneuiglelten. ^
Se. Majestät der Kaiser haben, wie das n n <

Amtsblatt meldet, für die durch Hochwasser u " d " st.
denfener geschädigten Bewohner von Ptruska
zu spenden geruht.

— ( V o m K ö n i g O t to . ) I m Besindc,'deH
steskranken König O t t o von Baiern ist eine be^ ^
Verschlimmerung eingetreten. Die Anfälle, an w ^ ^
König leidet, haben sich in der letzten Zeit h ä " ' ^ , ^
gestellt. Polizeidirector M ü l l e r ist diesertage p ^
vom Urlaub zurückgekehrt und nach Schloss 3" >
zum kranken König gereist. ^ A l

— ( D e r erste D ö r r o f e n i n I ^ . ' ^ s t '"'̂
landwirtschaftliche Verein in Montona

Hieher?» Ein anderer: «Nein, dort ist kein 3 " ' f die
ist Platz für Kagsagsuk.» Er aber setzte stcy " si„»
Ncbenpritsche. Dann riefen die Männer: ' ^ si»"
Stiefel für Kagsagsuk.» und andere s a g t e n ' H ^
Beinkleider für Kagsagsuk.» und die Mä'.dV"^ W
eiferten um ihn und sagten: «Ich wil l Stiesel
nähen, ich wi l l Kleider für ihn nähen.» ^ ei"^

Als sie gespeist hatten, sagten ein'sse s ^
der Mädchen: «Veh' und hole Wasser für v '̂ „i,
Kagsagsuk.. Als sie mit dem Wasser h ' ' " " ' . a"!?
Kagsagsut getrunken hatte, zog er sie l ieblos ^eiA.
und sagte: «Du bist stink beim Wasserhole".' hB
zeitig drückte er sie so. dass ihr das Blut " ^ el
Munde stürzte, und sagte: «O, die hab' ' ^ ^
drückt.» Die Eltern aber sagten: «O. das M ^ e"!
sie taugt doch nur zum Wasserholen.» U " d ^ ^
von den Knaben hineinkam, sagte er - ' ^ ^ M ^
ein guter Erwerber,» und gleichzeitig zeriH .̂ ^
sie, und andere riss er an den Beinen enlz.^>
Eltern aber sagten jedesmal: «Das " ^ , . « , ^z
taugte doch unr dazu. mit Pfeilen zu K ^ h x e r /^

So begann nun Kagsagsuk d»e A e l v ^ M
Hauses zu misshandeln und zu todten, "no g e ^
nicht früher auf, als bis er allen den G " « ' „ B » .
Nur die armen Leute, die sich seiner " ^ B ^>i
hatten, verschonte er, und mit ihnen lebte ^ <
Wintervorrath der Bewohner. Er suchte p"^,,gs, ,M
besten Kajak aus und übte sich anfangs ^ a "
Stromes im Rudern, später aber s " ^ ^ „ l i i W H
weiter hinaus, und als er nun sehr ^ iB > P
worden war, reiste er nord- und sildwc" ^ » t y ^
Stärke zu zeigen, und zog in seiuem v ^ ^ z„i
ganzen Lande herum; deshalb 'st " ^ e n s'' ^
ganzen Küste bekannt, und an einigen ^ ^
Thaten noch sichtbar, und dies nM,e
wahr sein.
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' v°ln Ackerbaumiuisterinm den, Landesculturralhe
' ^trlen übersendeten Dörrofen, System Ryder, Ver-

M angestellt, welche zur vollsten Zufriedenheit aus-
^ . i ? , ' ^ " " ^ konstatiert, dafs mit «0 kr. guten
edür, 220 Kilogramm Früchte binnen 15 Stunden
. ^ werden tonnen. I n Montona ist gegenwärtig
' ^"'"'gesellfchaft znni Betriebe dieser neuen Indnstric

^ ^nt,tkhen begriffen. Der Obstcultur in Istrien sind
nenn ' ^ ^ bahnen gewiesen, und der Export des na-
in, n ? Deutschland stark begehrten Dörrobstes dürfte
5 n w ^ ^^ Wohlstandes für die Bevölkerung von
'örre ? " " ^ " ' Das Verdienst, eine rationelle Obst-
annte«'«' ^ , " " ^ eingeführt zu haben, gebürt dem be-
nebr.,. ^ " " l ogen t rafen A t t e m s in Graz, der seit

I_" > V " " biese Industrie nut Erfolg cultiviert.
A s t e r n m T ° u r i s t e n f ü h r e r a b g e s t ü r z t . )
väckn s ĉ  ' ^ bche Führer in den Dolomiten,
^ " ^ " " " k o f l e r aus Sexten, am Monte Cri<
bruä, ^ ^ " ^ ' Innerkofler verunglückte durch den Ein-
^ .> . ^elscherspalts. Gerade in den letzten Tagen
zefübrl ü ^ viele Touristcu auf den Monte Cristallo
M u/i s ? ^ ^ b " grosicn Schneefeldcr und Gletscher
"NaeM/m < ̂ '"' Innerlofler fiel 20 Meter tief. Zwei
wise m . s ^ ' '""the mitstilrztcn, kamen wunderbarer-
brachten z ! " ^ ^ " Verletzungen davon. Zwei andere Führer
heraus N^ ^ ' ^ " Touristen aus dem Glelscherspalt
Innerlofl ^ " ^ ^ """^" ' ausgesandt, um die Leiche

Die Nls,H?'k B e v ö l k e r u n g O e s t e r r e i c h s 1887 . )
richtn ."bewegung ' " " ''" vergangenen Jahre den Bc-
jrder N s ^^stischen Central-Commission zufolge in
trug 8 « ? ? ^ " ^ ^ ^ Einstig. Die Zahl der Geburten bc-
Eterbesän ,. ' " ' " ^ ^ ^ ^ ">ehr als im Vorjahre, die
b" I-,° 672.302, um 615« weniger, und die Zahl
jähre m " ^ ? '82.088, um 1697 mehr als im Vor-
l36.29ß " ^"! Geburten waren 779.287 ehelich und
21.914 . " ^ l l c h ; von den unehelichen Kindern wurden
der natilsl"? " ^^ lgende Ehe legitimiert. Wird außer
^schlau ? " Vermehrung noch die Einwanderung in
wit Scklnli ? ^ ' so betrug die Bevölkerung Oesterreichs

^ ? m , . Jahres 1887 23,447.192 Bewohner.
^ N o c l ° w „ » s c h ü t z t " o r T h o r h e i t n i c h t . )
Alter vo« ^ ^ ^ ^ " " "nigen Tagen ein Mann im
Ende 2>. « « ^ " " seinem Leben durch Erhängen ein
'̂fersucht I f c""^ ^" dieser traurigen That war —

-^ / ? ^ " " ungefähr 35 Jahre jüngere Gattin,
êsene M . V " ^ ^ ^ S t r a f a n t r i t t . ) Der ge-
^lerstrase S c h ö n e r e r hatte vorgestern die
^- Echm. s?,"i"tretcn, welche gegen ihn verhängt worden
Ae»ue7 m/^ . ^ " " ^ ^ ' " " " " ^ "'^ die «Montags-
^ f f e n w ^ ^ Vorbereitungen zu einer Demonstration
^"er Fra, >, ^ ' " ^ Uhr bestieg Schönerer mit
^ r Villas ^ 6 " ' "" ' sum Landesgcrichte zu fahren.
' ^ «in nn. " ^ im Schritt über die Ringstraße, hinter
" " . das V ^ " ' " ^ " Commissären, welche das Publi-
^bte . v e r ^ ^ " "''^ H^^ - >'"d Tücherschwenken be-
^""dert a,.« 3 ^ " ' ^ " ^u folgen. Schönerer sieht sehr
Mehrere N s c ^" ^ " " und Bart «Fiesco» geschnitten,
^ ^ n b o ^ , ^ ^ " " 2 e " fanden vor dem Landesgerichte
l°bten K , " ' " " " f Schönerer statt. Schönerer fuhr ent-

^.pauptes über die ganze Ringstraße,
^ d . z n s " " g r ö ß t e B a h n h o f der We l t . ) Am
^ ^ ' rrwigte ohne Feierlichkeit die Eröffnung des

^ (Nachdruck verboten.)

N<"N°N a / . ^ " " ö e des M w t e s .
us den, Englischen von Max v. Welßenthnrn.

«^a ^^' Fortsetzung,
^cht fü r ' ,? " " " Kind. es war ein Schmerz, der hin-
» e ver.' ^ "^^ ^ben.» fuhr Herr v. Nodeu fort.
2 ^ vererl, " l '^ êbte in dem mir von meinem
?l< ^H'N ss /^ lllänzenden Heim, umgeben von mir
?°lben. au^ / ' ' ^ ' ' s c h ' " - Die Freude war in mir
^besuchen «'°"b '^ ^ llnmöglich. den Ort wieder
A ^Der S^ ' ! . "^chem -ch eure Mutter verloren
l?^°lke N " ^^"gangenheit lag, einer dunk-
^ M sollte ,'"ber '"'^' d"ch eine noch weit dunk-
3 ^ Eines Tages erhittt ich einen
he i ? kein^C " " ^ " . ^ " l ' - Da ich jenseits des
V ' < Ein ve rÄ^^eu ten hatte, so erschrak ich
U ss^en. A V ? e r Schlag sollte mich nur zu
H l i c h e N ' ' ^ ' 2 Vruder hatte auf eine mir
d ° V " N a ^ dass Morton nicht mein
k ° h n V . " welch l / ' " b Nachforschungen brachten ihn
Nege°e7°de., steh? ^ ' 7 ^ ' ' . Zl^lammenhaug ich mit
M "' Welches er , « ^ " ' '„zwischen das Geld aus-
gliers/ ? lein O v s ? r ? abgerungen, und verlor leine
^>t« Mrte er d.l..o ' ^ ^ d e m weiter zu verfolgen.
l°" 3 " leicht " 7 ' ^ l e l "ach. und da sich reiche
M ' z ° " ih?, s,^ld'cken lassen, währte es nicht

"erlegte er sich darauf.
M d>h l t en ihm ^ " " " e . welche er in England
> Anf?."'cr der N ^ . ^ ' 5 Neichthun, der Noden
> H ° U de« qelbm <^". ' " W'sti"d'e>, einen hef-
^ ieb «' sich d « Ue^i " ' ^ a b t ^be . Er war
^ au '^ ' um mehr E . l " zusammenzureimen. Er

selbst; er er,«, / l l fordern, und lam als-
'^annte mich sofort und drohte

Hauplbahnhofes in Frankfurt a. M., des größten Bahn-
hofes der Welt. Er bedeckt einen Fla'chenranm von
31.248 Quadratmeter, so dass er den bisher gröhlen
Bahnhof, den Ccntralbahnhof in München, um 10.200,
den fchlesischen Bahnhos in Berlin um 12,100 und den
Bahnhof St. Pancras-Slation in London um 15.500
Quadratmeter übertrifft.

— ( E r d b e b e n i n Bukares t . ) Vorgestern wurde
in Bukarest und Umgebung ein heftiges Erdbeben ver-
spürt.

— ( S e l b s t m o r d.) Vorgestern abends hat sich in
Graz der Advocaturs-Concivient Franz R e g u l a , ein
gebürtiger Cillier, dnrch einen Gewehrschuss gctödlet. Der
Unglückliche war in der letzten Zeit wiederholt vom Schlage
getroffen worden.

— ( R i e s e n f l oß . ) Der Versuch, ein großes
Holzfloß ans Neu-Schottland nach Newyork zu bugsieren,!
ist nnnmchr geglückt. Das 592 Fuß lange, 55 Fuß
breite und 25 Fuß tiefe, aus 24 000 Balten bestehende
Floß ist am 11. d. Mts,, durch Hell-Gate von sieben
Schleppdampfern befördert, an seinem Bestimmungsorte
im East-Rider angelangt. Die Balken sind mit Ketten
und Eiscndrähtcn aneinander gebunden.

— ( E i n e P e t r o l e u m q u e l l e ) wurde in
Nemet-Lipcse im Liptoer Comitat durch einen städtischen
Diener, der früher einmal Bergmann gewefen ist, ent-
deckt; das Petroleum scheint ziemlich rein zu sein, und
die Stadt wird die Fundstelle durch Sachverständige unter-
suchen und eventuell Grabungen vornehmen lassen.

— ( I m m e r d e r s e l b e . ) Garnisonsftfarrer (bei
der Trauung): «Und nun frage ich Sir, Unterofsicier
Müller, wollen Sie die hier anwesende Jungfrau Elise
Schulze als I h r ehelich Gemahl annehmen?» Unter-
ofsicier Mül ler : «Zu Befehl, Herr Pfarrer!»

Local- und Prolimzial-Nachlichten.
— ( L a n d t a g s - E r g i i n z u n g s w a h l . ) Bei

der gestern abends seitens der Handels- und Gewerbe-
kammer für Krain an Stelle des verstorbenen Landes«
hauptmanncs Grafen Thurn vorgenommenen Ergänzungs-
wahl wurde der Kammerpräsident Herr Josef Kusch a r
mit 18 Stimmen zum Landlagsabgcordnelen gewählt.
Eine Stimme erhielt Herr Souvan, ein Stimmzettel
war leer.

— ( D a s K a i s e r fest i n V c l d e s . ) Aus dem
oberkrainischen Curorte V c l d e s schreibt man uns: Das
Allerhöchste Geburtsfcst Sr. Majestät des Kaisers wurde
am vergangenen Sonntag auch in Vcldes in festlichster
Weise begangen. I n den Morgenstunden fand in der
Infclkirche ein feierliches, vom Dechant von Vcldes cele-
briertcs Hochamt mit Tedeum, welchem die Gemeinde-
vertretung, die Curgäste und ciue große Menge von An-
dächtigen aus Veldcs und der Umgebung beiwohnten,
nachmittags im «Hotel Mallncr» eine reich dotierte Tom-
bola statt, deren Erträgnis wohlthätigen Zwecken zugute
kommen wird. M i t Anbrnch der Dunkelheit begann die
Il lumination der den See umgebenden Ortschaften und
Villen und das Seefest. Das Schloss Vetoes, der Pfarr-
hof, das Schloss des Fürsten W i n d i sch -Gra etz, der
Hotels M a l l n e r , L o u i s e n h o f und P e t r a n , die
Villen M u h r und S k a l ö waren insbesondere glänzend
beleuchtet. Der Zug der mit Lampions und Fahnen ge-

mir mit allen nur möglichen Dingen. Welche peinliche
Situation, in welche ich grbracht wurde, und zwar zu
einer Zeit, in welcher meine Kinder bereits in einem
Alter waren, um jede Anklage, die man gegen die Ehre
des Vaters aussprach, auf das empfindlichste zu fühlen,
Ich erkaufte abermals das Schweigen des Mannes, und
traf mit ihm in Onkel Johns Par l zusammen. D u
warst Zcngin jener Begegnung. Mary. Jetzt, wo du
alles weißt, wirst du mir verzeihen, dass ich jene Zu -
sammenkunft leugnete, denn es geschah um euretwillen,
da ich beschloss, die düstere Geschichte meiner Vergan-
genheit für immer vor euch geheim zn halten. Jener
Mensch ist in den Anforderungen, welche er an mich
stellte, höher und höher gestiegen, bis er jetzt gar füuf-
zehntauseno Pfund Sterling von mir und zehntausend
Pfund Sterling von memem Vrnder fordert. Er weiß,
dass jener reich ist und dass die Familieuchre ihm über
alles geht. Verfolgt, gepeinigt, zum Wahnsinn getrieben,
beschloss ich, drm Elenden einen Schlaftrunk zu ver«
abreichen nnd ihn in diesem Zustande nach Amerika
einzuschiffen. Erst wenn er wieder auf fremdem Aooen
war, glaubte ich vor ihm sicher sein zu tömien. Es ist
anders gekommen, aber um deiner Geschwister und um
unser selbst willen, Mary , müssen wir unsern Feind
zum Schweigen bringen, dessem falschen Zeugnis ich
machtlos gegenüberstehe. Unsere nächsten Freunde sind
ja uur alizülricht bereit, das Schlimmste von uus zu
qlaubcn. Bedenke, wie es mir zumuthe sein müsste,
wenn ich in dem Augenblicke, in welchem du im Ac-
arisfe stehst, dich mit einem der vornehmsten Aristokra-
ten des Reiches zu verbinden, unser Name, mit dem
Makel der furchtbarsten Schmach bedeckt, in die Ocffrut-
lichleit dringen würde!»

Mary senfztc schwer auf. Des Vaters letzte Work
führten sie in die Wirklichkeit zurück, die sie erschreckte.

schmückten Boote, unter welchen sich ein sehr geschmack-
volles neapolitanisches Fischerboot befand, bewegte sich unter
den Klängen der Curmusit nnd des Göriacher Gesang-
vereines, von dem «Hotel Mallner» auS nach Seebach,
ko unX'r dem Jubel der Bevölkerung die Volkshymne
abgesilngen wurde, und hiernach vorbei an dem Schlosse
des Fürsten Windisch-Graeh nach der Insel, wo ein von
dem Oberlieutenant Herrn von B a u m a n n improvisier-
tes, sehr gelungenes Feuerwerk abgebrannt wurde. Ein
animiertes Tanztränzchen, welches die Curgäste und die
Honoratioren von Veldes und der umliegenden Ortschaften
im «Hotel Mallner» versammelte und bis in die Mor-
genstunden andauerte, beschloss del, Festtag.

— ( O b e r s t K a r l H o c h f ) Samstag ist in Wien
an den Folgen einer Steinoperation der Oberst im Ge-
neralstabe Karl Hoch im Alter von 48 Jahren ge-
storben. Durch seinen Tod hat das Generalftabscorps
einen sehr schweren Verlust erlitten. Ursprünglich der
Gcniewaffe angehörend, wurde Hoch als Hauptmann in
das Gcneralstabscorps übernommen. Bei seiner Beförde-
rung zum Major wurde er Generalstabschef der 27sten
Infantcrie-Truppen-Division in Lrmberg, Zwei Jahre
später kam er in das Präsidial-Vureau des Kricgsmini-
sterinms. I n dieser Stellung avancierte er im November
1880 zum Oberstlieutenant und kam bald darauf nach
La ibach zur Dienstleistung beim 17. Infanterie-Regiment
Baron Kühn. I m November 1887 erfolgte seine Be-
förderung zum Obersten und gleichzeitig seine Ernennung
zum Generalstabschef des 3. Corps in Graz, Von hier
kam Hoch im Beginne dieses Jahres als Vorstand des
Directions-Bureaus zum Generalstabe nach Wien.

— ( P e r s o n a l nach r i ch t . ) Der hochw. Herr
Andreas A l i j a n c i c , Canonicus des Klagenfurler Dom-
capilcls, brgieng am 15. d. M . in seinem Geburtsorte
Kovorje in Obcrlrain sein 50jähriges Priesterjubiläum.

— ( D a s A l p e n v e i l c h e n . ) Erst in neuerer
Zeit ist in Norddeutschland dieser Name zur Bezeichnung
einer in der jetzigen Jahreszeit in schönster Blüte stehen-
den Blume gekommen, welche im Munde des Volkes den
trivialen Namen «Schweinsbrot» führt, wegen ihrer
scheibenarligen Wurzeltnollen, welche von Schweinen ge-
fressen werden sollen, was jedoch bei ihrer giftigen Eigen«
schast vielfach bezweifelt wird. I n Kram heißt die Pflanze
vul l , Iloiöok, koriiö, 8v inMi kiul i , allgemein ist sie unter
dem Namen Cyclamen bekannt. Seit Ju l i und noch im
Spätherbst bis zum Eintritt der ersten Fröste findet man
diese reizende Blume zahllos an den Abhängen der Kalk-
berge, am liebsten unter niedrigem Gebüsch, oft gruppen-
weise zusammenstehend und weite Strecken überziehend,
ihre tarminrolhen Blumen mit süuf zurückgeschlagenen
Zipfeln, dem lrugartigen Kelche entsteigend, verbreiten
einen sehr angenehmen Duft. Aus der Ferne gesehen,
gleicht sie dem Veilchen. Die Reisenden aus Deutschland,
wo diese Pflanze wild wachsend nicht vorkommt, graben
sie bei uns mit ihrer Wurzel aus, um sie daheim in
Töpfen zu cultivieren. Seit jeher wurde das Cyclamen
in den Gärten mit Vorliebe gepflegt. Es gibt zahlreiche
Arten desselben, außerdem hat es durch die bereits Jahr-
hunderte andauernde Cultur gleich den Tulpen und
Hyacinthen mannigfache Veränderungen erlitten. Dazu
kamen schließlich auch die Kreuzungen, welche man in den
letzten Jahrzehnten damit gemacht hat, um neue Formen
hervorzubringen. Es ist auffallend, dass die Bäuerinnen

Schmerzlich berührte sie, was er sprach. So lange dieser
furchtbare Verdacht, dcfsen Mitwisserin sie in dieser
Stunde geworden war, auf ihrem Vater lastete, konnte
sie, mochte derselbe noch so schuldlos sein. Hugo von
Westland nicht heiraten. Der beseligende Traum von
Glück und Liebe war vorbei — für immer!

«Hugo, o Hugo!» flüsterte sie leise, während ihr
Vater sie scharf beobachtete.

«Mary.» sprach er endlich, «blicke empor, mein
liebes Kind, und sage mir, dass du mich nicht ver-
urthcilst!»

«Nein, Vater, ich verurcheile dich nicht, denn
du bist fchuldlos, aber ich kann niemals einwilligen,
Hugo zu heiraten. Ich wi l l schweigen, schweigen wie
das Grab. Er und ich sind für immer getrennt!»

«Mary. was redest du da!» stieß Herr v. Roden
aus. «Es ist nichts geschehen, was dich an dieser
Heirat zu hindern vermag. Ich bin ein schuldloser Mann!»

«Ja. aber du könntest deine Schuldlosigkeit nicht
vor aller Welt darthnn; ich darf deshalb Hugo von
Wcstlauds Namen niemals tragen. Seine Ehre muss
mir heilig sein. Ich kann ,md darf Hugo nicht fassen,
was du mir anvertraut hast; — mit einem Geheim-
nis auf dem Herzen kann ich mich ihm aber auch nicht
vermählen. Das Einzige, was mir bleibt, ist, ihm Lebe-
wohl zu bieten. Vater, nimm all mein Geld, ich bedarf
dessen nicht, und befriedige damit die Forderungen jenes
Mannes. Vielleicht dachte er schon daran, nach meiner
Vermählung auch von mir G^ld erpressen zu können.
Gott sei Dank, dieser letzte Schmerz bleibt mir er-
spart.»

«Du zerreißt mir das Herz, indem du deinem
eigenen Glück entsagen willst. O. Mary , es taun und
soll nicht geschehen!» rief Herr v. Roden heftig.

(Fortsetzung so<g<.)
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der Umgebung Laibachs, welche sonst Feldblumen aller
Art auf die Wochenmärkte zum Verkauf bringen, dem
Alpenveilchen keine Beachtung fchenken. Es fei diefe herr-
liche Repräsentantin unferer Sommerflora zur lohnenden
Pstege den Naturfreunden empfohlen.

— ( E i n f e l t enes I u b i l ä u m.) I n Anbetracht
des gemeinnützigen und humanen 25jährigen Wirkens im
alten Liburnium von Seite des Herrn Vezirkswundarztes
Franz B a c h m a n n , emer. Marine-Wundarztes in Il lyr.-
Feistrih, hat sich dortselbst ein Comitö gebildet, welches
Einladungen über ganz Istrien versandte, um den Jubilar
heute on M2880 festlich zu begrüßen. Herr Bachmann ist
bereits feit 22 Jahren Ehrenbürger der altehrwürdigen
Stadt Castua; er ist ein Wohlthäter der dortigen Armen,
und sozusagen seinen Bestrebungen verdankt die dortige
Gegend die Errichtung der von dem hochherzigen Handels-
manne V a l e n c i c in Dornegg vor kurzem gegründeten
vierclassigen Mädchenschule unter der Aussicht der Schul-
schwestern. Als Beweis des Edelsinnes des Herrn Bach-
mann sei unter anderm angeführt, dafs er bei Aushebung
des Institutes der Marine-Wundärzte auf die ihm ge-
bürende Pension verzichtete und hiedurch dem Staate
bereits einige Taufende ersparte.

— ( D a s K a i s e r f e s t i n Tschernembl . ) Aus
Tsche rnemb l berichtet man uns unterm 16. August:
Das Geburtsfest Sr. Majestät des K a i s e r s wird heuer
anlässlich des 40jährigen Regierungs-Iubiläums in ganz
besonders festlicher Weise begangen. Fast alle Häuser in
Tschernembl prangen im Flaggenschmuck, zumeist schwarzgelb
und rothweiß. Früh 9 Uhr las in Vertretung des anlässlich
einer Badereise abwesenden Pfarrers Herrn Wilhelm Ve fe l
in der festlich gefchmückten Stadtpfarrlirche der Pfarrer in
Podzemelj, Herr Josef Rome, unter zahlreicher geistlicher
Assistenz die Festmesse. Derselben wohnten außer anderen
zahlreich erschienenen Andächtigen alle Beamten, die
Lehrerschaft, die Gemeindevertretung, die Gendarmerie und
die Finanzwache fowie die in Parade mit der Fahne
ausgerückte freiwillige Feuerwehr bei. Während des Gottes-
dienstes wurden die Volkshymne und das Tedeum ge-
sungen und durch Pöllersalven falutiert. Nach dem Gottes-
dienste erfchienen die Beamten der Nezirlshauptmann-
fchaft, des Bezirksgerichtes, des Steueramtes, die Ge-
meindevertreter und die Lehrer, der Notar, die Gendar-
merie, die Finanzwache und eine Deputation der Feuer-
wehr bei dem Herrn Bezirkshauptmann Marquis Go«
z a n i mit der Bitte, vermitteln zu wollen, dass der Aus-
druck der allerunterthänigsten Glückwünsche an den Stufen
des Allerhöchsten Thrones niedergelegt werde. Unmittelbar
nach diefer Vorstellung wurde durch den Pfarrer Rome'
die Einweihung der von der Stadtgemeinde auf dem
Schlossplatze gepflanzten Kaiser-Franz-Iosef-Linde vor-
genommen, welche Feierlichkeit der Herr Bürgermeister
Franz Oust er s ic durch eine die Bedeutung des Fest-
actes erläuternde Ansprache und ein dreifaches Hoch auf
das Wohl Sr. Majestät abschlofs. Abends findet Stadt-
beleuchtung und Zapfenstreich statt, worauf die Festfeier
morgen fortgesetzt wird. Auch in Mottling wird das Ge-
burtsfest Sr. Majestät heute festlich begangen, während in
den übrigen Pfarrkirchen des hiesigen Bezirkes morgen
der Festgottesdienst gelesen wird.

— ( E i n e T a r t a r e n n a c h r i c h t . ) Die gestrige
«Tagespost» veröffentlicht das nachstehende Telegramm:
«Laibach, 20. August. Die Landesregierung hat im
Auftrage des Ministeriums des Inneren an die S t a d t -
v e r t r e t u n g einen Erlass gerichtet, durch welchen die-
selbe ausgefordert wird, sich mit der Hebung des Fremden»
Verkehres i n den A l p e n eingehend zu beschäftigen.»
Ein Commentar ist überflüfsig.

— ( D e r C i l l i e r M ä n n e r g e f a n g v e r e i n )
hat den Beschluss gefafst, sich an dem am 8. und
9. September in Graz stattfindenden siebenten Nundes-
feste anlässlich des 25jährigen Bestandes des steirischen
Sängerbundes corporativ zu betheiligen. Das aufgestellte
Festprogramm nimmt für den 7. September einen Em-
pfangsabend, für den 8. einen Festzug, dann die Ent-
hüllung der Erinnerungstafel für den steirischen Tondichter
Jakob Ed. Schmölzer an seinem Geburtshause, ferner
eine Festversammlung im Stefaniefaale, ein Bankett und
eine Festliedertafel; und für den 9. die Hauptversammlung
und einen Frühschoppen in Aussicht.

— ( B e t t l e r . Unwesen.) I n Laibach wird die
Kinderbettelei wieder in schwunghafter Weise betrieben.
Es ist wohl nicht nöthig, auf das Demoralisierende dieses
Unfuges hinzuweisen, und empfehlen wir die bettelnden
Kinder der besonderen Aufmerksamkeit unserer Sicherheits-
organe. — Auch an der Hauptallee gegen Tivoli wim-
melt es namentlich an Sonn« und Feiertagen von Bett«
lern aller Arten, die mitunter ihre Wunden dem dort
promenierenden Publicum zu zeigen belieben. Es wäre
wünschenswert, wenn die Gemeinde Schischla diesem Un-
wesen endlich energisch steuern würde.

— ( K i r c h l i c h e Nachrichten.) Zu fürstbischöf-
lichen geistlichen Räthen der Lavanter Diöcese wurden
ernannt die Herren: Anton B e l s a k . Pfarrer in Sanct
Peter bei Radkersburg, Dr. Anton S u h a c , Pfarrer in
^ ° ° " Ariechenberge, und Jakob T r s t e n j a l ,
b « r Mart?« A"5«ethen unter Pettau. - Der hochw!
Herr Vtartm P ° c wurde gestern auf die ihm ver°

liehene Pfarre Watsch in der Laibacher Diöcese canonisch
investiert.

— ( V e r h a f t e t e D i e b i n . ) Samstag nachts
wurde im hiesigen «Hotel Elefant» die aus Görz ge-
flüchtete Diebin Edle von S t e i n b a c h von der Polizei
verhaftet und dem Landesgerichte eingeliefert. Steinbach
bestahl eine ihr befreundete Familie in Görz um eine
goldene, reich mit Diamanten befehle Broche und ein
Paar diamantene Ohrgehänge. Die Diebin gestand, die
entwendeten Gegenstände in einer Psandleihanstalt in
Görz versetzt zu haben, um sich Geld zur Reise nach
Laibach zu verschaffen. Die Versatzzettel wurden in ihrem
Besitze vorgefunden.

— ( S e l b s t m o r d . ) Sonntag nachmittags hat
sich in Marburg im städtischen Friedhofe der in der
Kanzlei des Herrn Dr. S e r n e c bedienslet gewefene
Privatbeamte Alois S e i l e r am Grabe eines seiner
Verwandten erschossen. Seiler war 28 Jahre alt, hinter-
lässt eine Witwe mit zwei Kindern und dürfte durch
missliche finanzielle Verhältnisse zum Selbstmorde getrie-
ben worden sein.

— ( A u s T r i f a i l ) wird uns geschrieben, dass
am 18. d. M . der bei der Kohlengewerkschaft in Trifai l
bedienstet gewefene Bergarbeiter Franz S c h m a g l beim
Baden in der Save ertrunken ist.

— ( D i e A u s f u h r von G e t r e i d e a u s U n -
g a r n ) nimmt erhebliche Dimensionen an, und passiert
täglich eine größere Zahl von Zügen via Pragerhof nach
dem Pusterthale die Station Marburg.

— ( B a d K r a p i n a - T ö p l i t z . ) Die 17. Liste
der Curgäste und Fremden des Bades Krapina-Töplitz in
Kroatien weist 1670 Personen aus.

— ( H a g e l s c h l ä g e i n K ä r n t e n . ) Ein furcht-
barer Hagelfchlag zerstörte am vergangenen Samstag im
obersten Möllthal und im Krapfeld die Ernte.

Aunst und Aitevatuv.
— ( « B l ä t t e r i m Winde . , . Neue Skizzen von Fer-

dinand G r o ß . Zweite veränderte Auflage. Leipzig, E. W a r .
t i a. s Verlag. 1888.) Unseren Lesern ist der geist- nnd gemüth-
volle Wiener Feuilletonist Ferdinand G r o s , lein Neuling, sie
haben in den Spalten unseres Blattes sich an scinrm sprühen-
den Witz, an seiner warmherzigen Darstellung srcud- und leid«
voller Lebensbilder oft erheitert. Der vorliegende, vornehm aus-
gestattete Vand vereinigt eine Reihe seiner Feuilletons zu einem
Ganzen, das die Leser gewiss ebenso fesseln wird, wie es die
einzelnen «Blätter im Winde» gethan. Nun. der Wind hat sie
nicht verweht, und sie verdienen in der That, im Buche ein
langlebigeres Dascin zu genießen, als ihnen in den Journalen
beschieden: der beste Beweis, dass das Buch schon in zweiter
Auflage erschienen ist. 5 * 5

— ( « D i e T e c h n i l de r A q u a r e l l - M a l e r e i ,
Von Ludwig Hans F ischer . Wien, Druck und Verlaa von
5 ° " G / r ° l o s . S " l ) " ' 1888. Preis fl. 2,5.0,) Die Kunst der
Aquarell-Malerei ist eine schdne Kunst und, wie wenige solcher
Hantierungen, geeignet, auch den Dilettanten zu erfreuen nnd
über seine Mußestunden einen verklärenden Schimmer aus'
zubreiten. Den Bedürfnissen solcher lommt das inhaltreiche Buch
des Malers Hans F i s c h e r , der sich selbst einrs guten Namens
auf dem Gebiete der Aquarell-Malerei erfreut, entgegen. Aber
auch Künstlern wie Kunstfreunden überhauvt ist es wärmstens
zu empfehlen. Die Winke, die dcr Verfasser gibt, sind das Re-
sultat eingehender Studien und einer mannigfaltigen praltischen
Thätigkeit. Sie werden zwar den Leser nicht in den Stand seyen,
zu malen, wohl aber dem Ausübenden die Arbeit erleichtern und
ihm manche Enttäuschung und eigene Erfahrung ersparen,

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacher Ztg.»

Wien, 21 . August. Wie telegraphisch alls Buda.
pest berichtet wird. ist der schon seit geraumer Zeit lei-
dende ungarische Cultus« und Unterrichtsminister Trefort
schwer krank aus Ischl nach Budapest zurückgekehrt.
Der Minister erkannte heute nicht mehr seine Um-
gebung. Die Aerzte hielten mittags ein Consilium. Der
Zustand des Kranken gilt als hoffnungslos.

Frankfurt a. M . , 21 . August. Der italienische
Ministerpräsident Crispi ist heute vormittags 9 Uhr
5 Minuten via Beora-Göttingen-Hannover nach Ham-
burg weitergereist, von wo er sich abends nach Fried«
richsruhe begibt.

Rom, 21 . August. I n Savona stellten 1500 Ar«
beiter einer metallurgischen Fabrik wegen Lohnherab-
setzung die Arbeit ein. Eine Deputation der Arbeiter
begab sich zum Unterpräfecten. Die Ordnung wurde
nicht gestört.

Petersburg, 21 . August. Nach den amtlichen Ve-
richten vom 16. August ist die Winter-Getreide-Ernte
im europäischen Russland fast ohne Ausnahme befrie-
digend oder wenigstens mittelmäßig. Der Zustand des
Sommergetreides ist gut. Der Schade durch den ha-
gelschlag im Ju l i in den Gouvernements Poltava,
Kursk und Kielce wird auf nahe drei Millionen Rubel
geschäht.

Guttuest, 21 . August. Die erste Nummer des
albanesischen Agitationsorgans «Skipetari» bezeichnet
die Einführung der Nationalfprache in Kirche und
Schule und die Hebung der geistigen Nationalinterefsen
als die Vorbedingung der ferneren Zukunft der alba-
nesischen Nation.

Sofia, 21. August. Es tritt immer mehr hervor,
dass das Räuber Unwesen in Bulgarien politische Be-

' deutung besitzt.

Newyort, 21. August. Der Dampfer «Liberia»,
auf der Fahrt von Newyork nach Stettin, hat bei Nell-
Schottland Schiffbruch gelitten. Alle Perfonen an Borv
wurden gerettet. ^

Volkswirtschaftliches.
Nudolfswert, 20. August. Die Durchschnitts-Preise stellten sich

auf dem heutigen Markte wie folgt:

sl, ^ l r^ ^ s l ^

Weizen per Hektoliter li 5U Vutter ftr. Kilo - - ^ ^3
Korn » 4 54 Eier pr. Stück . . . " " . ,
Gerste » 4 22 Milch pr, Liter . - > - ,^
Hafer . 2 44 Rindfleisch pr. Kilo . ^ A
Halbsrucht . 4 88 Kalbfleisch . . - ^
Heiden » 3 90 Schweinefleisch » - "^ ^
Hirse » 5 20 Hähndel pr. Stück - - ^ 3
Kukuruz > 4 71 Tauben » . . ^
Erdäpfel pr. MeterMr. 1 95 Heu pr. 100 Kilo . . ^ ^
Leinsamen . . . . 6 50 Stroh 100 » . . " " " "
Erbsen » — — Holz, hartes, pr. Cubik- . „
Fisolcu . Meter 2 ^
Nindsschmalz pr. Kilo — 80 Holz, weiches, pr.Cubik- ^
Schweineschmalz » — 80 Meter ^ H
Speck, frisch, » — — Wein, roth., pr. Eimer 1^ ^
Speck, geräuchert, » — 80 Wein, weißer, » ^ » » -

Angelommellc Fremde.
Am 20. August.

Hotel Stadt Wieu. Ritter vou Luschin-Ebengrcutl», Wien. ^
Steiner s. Frau, Beamter; Dcrniatsch, Vcamtcns-Witwe, ."A
bürg. — Tominc, Conservators>Witwe, Trieft. Kclbl, ^
spector, Gottschee. — Nachne, Notariatscandidat, ^U',,17
Bl'zensck, Professor, Philippopcl. — Komarel, HauslMc''
Pilsen. — Tonncr, Notar, Policla. ^ ,^

Hotel (Ncfaut. Böthe, Reisender. Graz. ^ v. Knopfler, «5""
marschallieutcnant, Graz. — Hauser, Oberst i Allesch. ^ a i ^ '
Tyerler, Major. Klagenfurt. — Rungg. Oberst, V i l l A
Vutterwcg. General-Major, Klagrnfurt. - Smeling, ^ ? l
lieutenant, Graz. — Storch, Eisenbahn-Oberinspector, ^ '
— Ulcar, Landesgcrichtsrath, Cilli. . „ .«g

Hotel Slidbahnhof. Pawesch, l. k. Finanzrath; Gatsch und Aw '
Prmr, Landstraß. — Eichlcr, Tüplch. — Doligau, ' ^
beamier, Pola. . ^.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. König, Beamter, V? "> ,
«ticar, Pfarrer. Prevoje. — Vraumüller und A m ' " "
Professor, Mostar. - Iuvancic. Commis, Zalilog.

Verstorbene.
Den 21. August. Josef Siman, Bildhauers H

l!'/. Mon., Castellgasse 4. chron. Darmkatarrh. - AP"'"'
Dimnil, Bestürm, 77 Jahre, Pctcrsstraßc 58, Altcrssch'ua^.

Meteorologische Veobüchtilugeu i l lLa ibach^.

^ ^ U 7 M g ^ " ? Z 6 ^ 8 "13^3 U " M a U " 5 e w M ^ ^ . < 1
2t. 2 . N. 785 4 23 6 SW. mäßig f. ganz bew-

9 . Ab. 735 « l l i 8 windstill meist bew- ^
Morgenroth, Wolken und Sonnenschein, Das Tage'

der Lufttemperatur 18 0«, um 0 5 ° unter dem Norma^ '^^

Verantwortlicher Redacteur: I . 3 l a g l i i -

Danksagung.
Für die vielseitig bewiesene Theilnahme bei dew

uucrsetzlichen Verluste uuscres theuren Vater"»
Schwieger-, Groß- und Urgroßvaters, des Herrn

Anton Schmalz
sagen den tiefgefühlten Dank, insbesondere dein hoA
löblichen t. l. Landesgerichte für die ehrende w ' ^
zeichnung, den Herren Sängern der Philharmol»!^ ^
Gesellschaft für den ergreifenden Trauergcsang !" ^
alle» für die Begleitung zur letzten Ruhestätte ">
die schöllen Kranzspenden

die ticftraucrlldcll Angehörigt«'

L a i b a c h am 22. August 1888. ^

(26j 52—33 _ _ _ — - ^ 2 ^

bestes Tisch- a.Erfrischungsgetr^
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, ^afl

und Blasenkatarrh. ^ ^ ^ - ^

Häritk Mattoii, KarW | | * 5 ^ >
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Course an der Wiener Korse vom 21. August 1888. Na« dem off^n Course

"'lbttrenlc l«^'— S2>«0

A°ei5°^ » < ? ° ^ ^ ° „ 13!» 70 140 80

l««<t, " " « l o s e . ,<,„ ,«t>7s. 10N25
' 00 „ 1S8 50 I«» —

^^t^! /^« l r° i , ,„.«> 11. «°
<«en«n,c. fie««,«! 97 «e «7 8ü

""«'«oldrente <°/

«°°Mjls«1 "w'Oo — -

° ° N^nich, ""!l°nl«nd . ,«5.5« ^ . _
s/° N'tttt!!ssp„.!^,, - - - . 108 50 — —
«/° Ntiri,ch?"«'«'s«° - - 109.25 110' -

°̂ llebenbüt« ^ slavonische ,04. ^ ,n« -
^ ^ ^ »'»ve . . . , 0 , . ^ , ^ . ^

«elb «uare
L«/« lemeser »anal . . . . ll»i 80 I t5 bo
L°/„ ungarische io< so ll»5 0«

Andere öffentl. Anlehen.
Donau-Ncg.-^ole b"/„ 100 f l . . II» 75 l2o2l<

dto. «Inleihc i»7«, steuerfrei l0« — in« 70
Nnleben b. Sladlgemeinbe Wien 105 0« lv« l»o
Nnleben b. Stabtgemeinde Wien

(Snber »nd Gold) . . . . — — — -
Plämlen°«nl.b.Stadtgem.lv!en l4 l - K l 2«

Pfandbriefe
(slll ,00 sl.)

Vobencr. allg. öfierr. 4°/<, Gold . l!l<'5l» —'—
dto. in 50 „ „ <>/,»/, 10,— ! « <l<
dto, in 0« n n <"/» - »8'bv 99 -
dto. Prämien.Schuldverschi.«"/» 103— >0L'00

Orft.Hhpotbelenbanl!«j. »>/,°/o , 0 1 — — —
Ocft -unss. iranl Verl. 4V2"/». . 101 ?o 102 —

Kto. „ <°/n . - loo 80 loo 8«
bto, „ <"/° . , K,n no 100 80

Ung, aNa. Vodcncrebit-Nctienges.
in Pest im I . iu«ü Verl. 5'/,"/» —'— —'—

Prioritats-Olllinationen
(für l00 sl,)

«klisabeth'Westbabn 1. Emilsion - — — —
Nerbinands'Nordbahn in Silber 100 20 ioo «0
hrllnz»Ioses'Bahn —'— —.—
Kllllzische Karl't!udw<g> Nahn

Lm, I«8! 300 f l . S . <</,«/» - W 70 l<« <0
Ocstcrr, Nordwcftbahn . . . l0« 50 »0« 80
Siebenbürger —— — —

Gelb Ware
Vtaat«bahn l . «mission . . — - 200 -
Sübbahn l̂  .1°/» , « ! 2b ,<7 25
>. " .- ^ " ^ " l2< — 125 —
Ung,»gal,z. «ahn 99 5(, «» 90

Diverse Lose
<per Stuck).

Lrebitlose 100 fl 185— 183 ni»
Llarv-kose 4N ft 57-2l 58 i!0
4«/» Douau.Dllmpfsch. wo f l . i i » . - ,20'—
eaibacherPriimicn,?Inlcb,20sl. 24 50 2<7l>
Ofen« i!ose <0 f l . . . . . 5»._ «u--
Palfs» i'ose 40 f l «2 - <!» s>0
R°<hc»»rcuz. öst.Ges. v . ios l . 18 K0 18"?3
»ludolf-Vose ,0 f l 2 l> - «l-bl
Ealm-Losc 40 f l «<._ «5—
St,.Gcnoi«.kosc 40 f l . . . «5-5» «u —
MnldNcin-Lose 20 f l . . . . 4050 4i»n
W!ndlschgräh.i!ose 20 sl. . . 04-bO bb--

Bllnl-Acticn
(per Stiicl).

Nnglo-Oesteil, Bank 20N f l . . , n — 11'^l»
Vaulvcrrin, W>c»rr, n»u sl. . 9h 25 »l> ?b
Vdncr.'Änst,,öst.i!0Us!,S,40"/„ 249 75 «s.N -
<3rbt.'«nN. s, Hand.uG.inosl. eio — 81« ̂ 0
ürcdilbanl, «tlg. Ung. 2«o l. 30« 75 80" »6
Deprs!lcnt>>,!,s. «l lg, 2«u f l . . , ^ — ,8? —
Lscomptc G., Nicbcrost. »nofl. 5,7 — b20—
HvPoll>clenl',.öN,200fl.2LN/,E. ««— «« —
l'ändcrb., öst, 2uo f l . G. 50"/„ E. 2.1'>'«5 23b 7K
Ocslcrr..ung. Vanl . . . . 8?o - 872—
Unionbanl 200 fl 21s. 25 «I»'7b
BeileblSbanl, Nll«., 140 f l . . ib2>- il»»>bl,

Veld Ware
Actien von Transport-

Unternehmungen.
(per Stück).

«lbrecht'Vabn 200 f l . Silber . — — — —
Nlfölb.ssiumBah» 2«o f l . Si lb . 18« — 188 7b
«uss,»«Tcpl, «iisenb. luo sl. «V l . —'— - —
Vöhm. Nmbbahn 150 sl. . . . 13« — 18» bv

« wcstbahn »00 f l . . . . — ' — - -—
Vuschtichlabel E isb.k00f l .LM. 847- 8 5 » -

^ (lit. N) 2N0 f l , . «81— 2«5'—
Donau ° Dampsschissahrl» - Ges.

Ocftcrr, l>00 f l . <lM, . . . 40U — 4Ä9 —
Drau-<i,s.<Vat.»l!l,..«.)l0osl.S. —— —'—
Dur-Nobcndochcrci.-V^oosl.S. —'— ——
«tlisabcth-Äabn L0N f l . 2 M . . —'— ——

„ Linz-Vubwci« 200 s l . . — — — —
,, Sl»b. . I i r . I I I .<t . i8?.i2NNfl.S, —-— —-—
stcrblnanbO.Norbb.iouofl.LM. 2477 »480
ssranz-Ioscs Nahn l»00 sl. Silber — — —-—
ff<lnfli,chcn-Valcser!lis.800sl.S, —'— —- —
Oali,,.<larl-^udwig'Ä.i!N0fl.<lVl, 2i, '2b 2i , '7 l ,
Gra,°Kl>slacher(!.°Ä.2W!l.ö,W. — — - .—
Kablcnbcrg El^-iidahn 100 sl. . —'— —' -
zfaschau.Odcrl' <5isl!»b.20ufl.S. —'— —' -
LembcrglTzcrnowiy-Iassy-lliscn«

bahn»Gcsellslbast ^00 sl. ö, W, 22« 75 227 2b
vloyd, vs>,°ling,.Tricft5>0usl,EM, !4oo — 4b4 —
Vesterr, Morbwestb. 20» <l. S i lb . >S« «0 ie? 20

dto, (>it, II) 200 sl. Silber . I«7 ̂  197 by
Prag-Durer Eiscnb. 150 f l . S i lb . 3»— 3 8 «
iNubolf.Äahn 200 f l . Silber . lV»-5« 195 —
Siebenblirgcr Liscnb, 200 sl, . — — —-—
Vtaal»elstnbahn 200 sl. «. W. . j»«4 bl! l05—

Ve 'b , W , l ,
Gllbbabn 200 ss. Silber . . . i«8 2^ iov —
Vüb'«orbd.'Btlb.»V.20oN.«M. 155 bv 1»« 50
TramwaY-^Ves., Wr. i?o f l . ö. W. «»7 50 »2» «>

« Nr . , neu 200 f l . — — — —
Iransport.Vclellschaft 100 sl. . —'— — —
Ung.aaliz. «kiscnb. 200 f l . Silber l«7 75 1,8 25
Nng. NordoNbabn loo sl. Silber i« l — i«i.»o
Ung,llLestb.(i»aab»Vr»z)2<»ufl.V. i»<z — 155.75

Industrie-Actleu
(per Stück).

Egydi und Kinbbera. Eisen« unb
Stahl- Inb. in Wien loo f l . . — — —-—

Eiscnbllhüw.'i'eibst. I . 80 sl, 40 °/, 94— » l .—
„Elbemllhl", Papiers, u. V.»G. 54 b0 »b —
Mentan-Geselllch., öfteri.»alpine < i — 41 »«
Präger Eisen»Ind. - Ges. 200 f l . 271 2« »72»»
Salgo.Tari. «isenraff. luo f l . . i»4 — — —
waffens'V,Oeftinw.l00sl. . ««9 —»72 —

Devisen.
Deutsche Plitze 60-80 «0 45
London 12l »b 128 75
P»li» 4« 72^ »8 77.

Valuten.
Ducalen 5»? 5 «
20»ssranc«-Stil<le 9 78 »7»
Vl lb« - - - -
Deutsche iNcichObaninoltN . . 8030 «0 »7.
Italieniiche lt>anlno<en l ioovir , ) <8»l> 4« 4b
Papier.Rubel pe» Otück . . . , 2(, ,»<>.„


